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die ihre Entwicklung erst jetzt abgeschlossen hatten 
und durch das Insektizid offenbar nicht beeinflußt wor-· 
den waren. Diese Beobachtung konnte auch nach An­
wendung anderer Wirkstoffe gemacht werden (GESE 
1974). Doppelfüßler fanden sich im Jahr 1974 nach der 
Vorfrucht Raps weit zahlreicher als im Jahr darauf 
nach der Vorfrucht Rüben. Daß diese überwiegend im 
Boden lebende Tiergruppe im feuchten Mai 1975 er­
heblich stärker in Mitleidenschaft gezogen wurde als 
im trockenen Vorjahr, hängt sicher mit ihrer Lebens­
weise zusammen. Bei Feuchtigkeit suchen ihre Vertre­
ter gern die Bodenoberfläche auf, wo sie dem Insekti­
zid mehr ausgesetzt sind als in der Tiefe. Eine nega­
tive Beeinflussung der Spinnen war in beiden Jahren 
deutlich, wenn auch unterschiedlich stark ausgeprägt. 
Und schließlich bewies ausgerechnet der Moosknopf­
käfer, dessen Bekämpfung mit Anlaß für den Einsatz 
von Lindan hätte sein können, eine auffällige Verträg­
lichkeit. Bereits 14 Tage nach dem Einsatz war die Wir­
kung des Lindans gegenüber dem Schädling beendet. 
Betrachtet man die in Abb. 3 dargestellten Gesamt­
fänge der Jahre 1974 und 1975, so wird besonders deut­
lich, daß die Anwendung des lindanhaltigen Präparates 
zu einer starken und nachhaltigen Schädigung der 
Fauna der Bodenoberfläche und auch der oberen Bo­
denschicht führte. Dies ist ein Ergebnis, das nachdenk­
lich stimmen muß. Es läßt den großzügigen und häufig 
unnötigen Einsatz des Wirkstoffes Lindan in einem 
anderen Licht erscheinen. 
Eine weitergehende Analyse der Ergebnisse kann 
und soll hier nicht erfolgen. Vielleicht können vorlie­
gende Ergebnisse jedoch dazu anregen, über eine ver­
stärkte Anwendung der Bandspritzung von Vorauflauf-
herbiziden im Rübenanbau nachzudenken. Es hat sich 
nämlich erwiesen, daß eine zunächst erhalten geblie­
bene „Unkrautweide" zwischen den Reihen den Be­
fallsdruck bekannter Schädlinge entscheidend mindern 
kann. Aber auch bei potentiellen Schädlingen wie ge­
wissen Laufkäferarten, Regenwürmern, Vögeln, Mäu­
sen, Kaninchen und Hasen wäre ein derartiger Einfluß 
denkbar. In der kostengünstigen Bandspritzung dürfte 
also ein tatsächlich praxisnahes Instrument des inte­
grierten Pflanzenschutzes zu sehen sein. 
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Untersuchungen über die Anfälligkeit anerkannter Weizensorten 
für die Fußkrankheiten Cercosporella herpotrichoides Fron und 
Gaeumannomyces graminis (Sacc.) von Arx et Olivier1 ) 
lnvestigations about the susceptibility of approved wheat varieties for the foot diseases Cercosporella 
herpotrichoides Fron and Gaeumannomyces graminis (Sacc.) von Arx et Olivier1 ) 
Von H. Mielke und K. E. Knoth 
Zusammenfassung 
Mit Hilfe von künstlichen Infektionen wurden die in 
der Bundesrepublik Deutschland anerkannten Winter­
und Sommerweizensorten im Freiland auf ihre Anfäl­
ligkeit für Cercosporella herpotrichoides Fron geprüft. 
Keine Sorte blieb befallsfrei. Auffallend geringe Halm­
bruchwerte wiesen die Winterweizensorten Frühgold, 
J oss, Lapis und Topfit sowie die Sommerweizensorten 
Solo, Bali und Fundus auf. 
1) Die Untersuchungen wurden von der Gemeinschaft zur
Förderung der privaten deutschen landwirtschaftlichen Pflan­
zenzüchtung (GFP) unterstützt.
Die gleichen Winter- und Sommerweizensorten wur­
den ebenfalls im Freiland auf ihre Anfälligkeit für 
Gaeumannomyces graminis (Sacc.) v. ARx et ÜLIVIER 
(Ophiobolus graminis Sacc.) untersucht; alle erwiesen 
sich als hochanfällig. Bezüglich der Notreife konnten 
Unterschiede bei Winter- und Sommerweizensorten 
festgestellt werden. 
Abstract 
By means of artificial infections winter and spring wheat 
cultivars registered in the Federal Republic of Germany 
were tested in the field for susceptibility to Cercosporella 
herpotrichoides Fron. Not one cultivar remained free of 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
MIELKE und KNOTH, Untersuchungen über die Anfälligkeit anerkannter Weizensorten 101 
infection. As weil the winter wheat cultivars Frühgold, Joss, 
Lapis and Topfit as the spring wheat cultivars Solo, Bali 
and Fundus showed a surprising low incidence of culm rot. 
The same winter and spring wheat cultivars were tested 
too for susceptibility to Gaeumannomyces graminis (Sacc.) 
v. ARx et ÜLIVIER (Ophiobolus graminis Sacc.); all these
cultivars were highly susceptibe. With respect to early
maturing due to G. graminis infection, differences were
noticed between wheat cultivars of the winter and spring
type.
Einleitung 
In der Bundesrepublik Deutschland hat in den letzten 
10 Jahren der Getreideanbau erheblich zugenommen. 
Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes ist der 
Getreideanteil an der Gesamtackerfläche von 1965 bis 
1975 von 64,0 0/o auf 70,4 0/o angestiegen. Die Tendenz 
zum verstärkten Getreidebau bringt auch Fußkrank­
heitsprobleme im Weizenbau mit sich. Daraus ergibt 
sich zwangsläufig die Frage, ob unter den zur .Zeit an­
erkannten (und anbauwürdigen) deutschen Weizensor­
ten einige vorhanden sind, die sich gegen die Augen­
flecken- und Halmbruchkrankheit (Cercosporella herpo­
trichoides Fron) und die Schwarzbeinigkeit [Gaeuman­
nomyces graminis (Sacc.) von ARx et ÜLIVIER (Ophio­
bolus graminis (Sacc.) J als resistent bzw. tolerant er­
weisen. Da bisherige Sortenprüfungen dieser Art schon 
einige Jahre zurückliegen (BocKMANN und MrnLKE 1972, 
MIELKE 1970 und 1974), soll in den vorliegenden Unter­
suchungen über aktuelle Ergebnisse von Resistenzprü­
fungen gegen die beiden o. a. Fußkrankheiten berichtet 
werden. 
Material und Methoden 
Es wurde die Anfälligkeit der in der Bundesrepublik 
anerkannten Winter- und Sommerweizensorten für 
Tab. 1. Infektion mit Cercosporella herpotrichoides-Anfälligkeit von vVinterweizen-Sorten 
prünäre Befallssyrnptome1) paras. Lagern im in den einzelnen Jahren 4jährigen 0 
Sorten 1971/72 1972/73 1973/74 1974/75 im 0 5 3,5 2') 
1 Benno 6,5 7,2 7,0 2,8 5,9 2,3 4,8 5,3 2 Berthold 6,8 7,3 6,1 3,3 5,9 1,5 3,8 4,5 3 Boi1go 6,4 6,7 6,8 3,5 5,9 1,5 2,8 3,8 
4 Burma 7,0 6,9 6,2 2,6 5,7 1,3 1,8 2,8 5 Caribo 6,0 7,3 6;1 2,6 5,5 1,0 3,0 3,8 6 Carstacht 6,9 6,8 7,2 3,0 6,0 1,3 2,8 3,5 
7 Clement 7,2 7,1 6,4 3,6 6,1 2,0 3,5 4,5 8 Dietrich 5,3 7,3 6,8 2,8 5,6 1,0 2,3 2,5 9 Diplomat 6,0 7,7 5,6 4,7 6,0 2,0 3,8 4,5 10 Feldkrone 6,8 7,2 7,0 3,3 6,1 2,0 4,3 4,8 11 Fema 7,1 7,8 7,2 3,7 6,5 2,8 5,3 6,0 12 Ferto 5,9 6,5 7,2 4,8 6,1 1,5 3,0 3,5 13 Florian 7,3 7,3 6,4 2,8 6,0 1,8 4,3 5,0 14 Frühgold 5,4 6,2 6,4 2,1 5,0 1,0 1,3 1,5 15 Hamlet 5,7 3,6 4,73) 1,5 2,5 3,03) 16 Joss 5,9 6,8 7,0 3,9 5,9 1,0 1,8 2,3 17 Jubilar 6,9 7,3 6,5 3,4 6,0 1,5 3,8 4,5 18 Kormoran 6,6 7,6 6,8 3,7 6,2 1,0 3,5 4,3 19 Kranich 7,0 7,3 7,2 4,0 6,4 1,3 3,3 4,0 20 Lapis 5,0 6,8 7,1 2,9 5,5 1,0 1,5 1,8 21 Linos 6,7 7,7 6,4 4,1 6,2 1,5 3,8 4,3 22 Magnet 6,7 7,1 6,8 3,5 6,0 2,0 4,3 4,8 23 Mauern. Gr. 7,3 7,7 5,6 2,3 5,7 3,0 5,8 7,0 24 Osser 6,0 7,4 5,6 2,8 5,5 1,5 4,3 5,3 25 Paladin 6,3 7,5 6,9 4,0 6,2 1,8 2,8 3,8 
26 Pantus 7,2 7,6 6,1 3,3 6,1 1,8 4,3 4,8 
27 Perseus 7,0 7,0 6,4 3,8 6,1 1,0 3,0 3,8 
28 Pf. Sehern. 7,2 8,1 6,0 4,9 6,6 2,8 5,3 6,0 29 Progress 6,6 7,2 7,2 3,7 6,2 1,3 2,5 3,0 30 Saturn 6,4 7,4 6,8 4,9 6,4 1,8 2,5 3,0 
31 Topfit 5,5 6,9 6,7 3,5 5,7 1,3 1,8 2,0 32 Uranus 6,6 7,7 6,3 3,6 6,0 1,8 4,0 4,8 33 M. Huntsman 6,4 6,8 3,3 5,64) 1,0 1,3 2,04) 
34 Monopol 6,9 6,3 4,1 4,34) 1,7 2,0 2,34) 35 Carimulti 7,1 6,8 3,4 5,8 2,7 4,0 4,34) 36 Carisuper 7,4 6,8 7,3 3,9 6,4 1,5 3,8 4,5 37 Disponent 6,8 6,5 4,2 5,84) 1,7 2,7 3,04) 
38 Vuka 7,4 4,2 5,23) 1,5 2,5 3,03) 39 Cyrano 6,8 7,1 6,5 2,3 5,7 1,0 2,0 2,5 40 Bau!. Spelz 7,8 7,8 7,9 3,1 6,7 7,3 9,0 9,0 
0 6,6 7,2 6,6 3,5 5,9 1,8 3,4 4,0 
1) Nach der Bonitierungsskala von 1,0 bis 9,0 nach Mielke, 1970
2) Das parasitäre Lagern wurde 5, 3,5 und 2 Wochen vor der Ernte nach der hierfür entwickelten Skala bonitiert (Mielke
1970)
3) 1973/74 und 1974/75 geprüft
4) 1972/73, 1973/74 und 1974/75 geprüft
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Tab. 2. Infektion mit Oercosporella herpotrichoides-Anfälligkeit von Sommerweizen-Sorten 
primäre Befallssymptome1 } paras. Lagern 
in den einzelnen Jahren im 4jährigen 0 
Sorten 1972 1973 1974 1975 im 0 5 3,5 2') 
1 Adler 8,4 7,3 5,9 3,2 6,2 2,8 3,5 6,0 
2 Arin 7,2 8,2 6,4 4,0 6,5 2,0 3,5 7,0 
3 Bali 6,8 5,7 5,6 3,9 5,5 1,0 1,3 1,8 
4 Janus 7,3 7,2 6,7 3,9 6,3 1,8 3,3 7,3 
5 Justin 7,0 6,3 5,9 4,4 5,9 1,3 2,0 3,0 
6 Kleiber 7,3 8,6 5,5 4,2 6,4 1,0 1,8 6,0 
7 Kolibri 6,4 8,4 5,6 3,6 6,0 1,3 2,3 4,8 
8 Mephisto 6,8 6,9 6,1 4,6 6,1 1,0 1,3 2,3 
9 Opal 7,2 7,0 6,8 3,1 6,0 1,8 2,0 5,0 
10 Sirius 7,0 7,2 6,3 3,5 6,0 1,3 1,8 2,0 
11 Solo 5,5 5,2 5,6 3,3 4,9 1,0 1,3 1,5 
12 Fundus 6,6 7,5 6,2 4,1 6,1 1,0 1,3 1,8 
13 Selpek 6,9 8,2 6,4 3,6 6,3 1,5 3,0 5,5 
0 7,0 7,2 6,1 3,8 6,0 1,4 2,2 4,2 
1} Nach der Bonitierungsskala von 1,0 bis 9,0 nach Mielke 1970
2) Das parasitäre Lagern wurde 5, 3,5 und 2 vVochen vor der Ernte nach der hierfür ent,\'ickelten Skala bonitiert (Mielke
1970)
C. herpotrichoides und G. gramm1s mit Hilfe künst­
licher Infektionen untersucht. Die Durchführung der In­
fektionen wurde bereits beschrieben (BocKMANN 1962,
MIELKE 1970 und 1974). Die Anlage der Versuche er­
folgte in Horstsaaten auf nichtverseuchten Feldern, auf
denen 3 Jahre lang keine anfällige Halmfrucht s�and,
so daß gesunde und kranke Weizenbestände im unmit­
telbaren Vergleich geprüft werden konnten. Während
der Versuchsperioden erhielten die Weizensorten 94 kg/
ha N in Form von Kalkammonsalpeter. Die Cercospo­
rella- und Gaeumannomyces-Befallsauswertungen wur­
den nach den von MIELKE 1970 und 1974 beschriebenen
Methoden vorgenommen. Die Untersuchungen erstreck­
ten sich nicht nur auf den Primärbefall, sondern auch
auf den krankhaften Halmbruch und die Notreife, die
als Folgesymptome der Wurzel- und Halmbasisvermor­
schung sich weitaus am stärksten auf die Erträge aus­
wirken. Das Ausmaß des Halmbruches und der Notreife
wurde vor der Ernte 2- bis 3mal im Abstand von 1 bis
2 Wochen ermittelt.
Ergebnisse 
1 Cercosporella herpotrichoides 
Der Erreger C. herpotrichoides verursacht beim Weizen 
mehrere Schadsymptome. Die Bildung von Augenflek­
ken auf den unteren Internodien sowie deren Vermor­
schung sind primäre Schadwirkungen, die die Grund­
lage für die Beurteilung der Anfälligkeit bilden. Der 
krankhafte Halmbruch als zweite Schadwirkung ist da­
gegen als Folgesymptom des Primärbefalls anzusehen 
und daher auch für sich sortenweise zu beurteilen. In 
Tabelle 1 sind die Befallswerte der 40 geprüften Win­
terweizensorten von den Infektionsparzellen aufge­
führt. Eine völlig resistente Sorte wurde nicht gefun­
den, lediglich Unterschiede in der Anfälligkeit waren 
zwischen den Sorten festzustellen. In den ersten 3 Ver­
suchsjahren konnten im Durchschnitt hohe Befallswerte 
ermittelt werden, die auf die äußerst milde Witterung 
in den Wintern und auf die kühlen und regenreichen 
Sommermonate in den betreffenden Jahren zurückzu­
führen sind. 1975 trat aufgrund des sehr heißen und 
trockenen Sommers nur geringer Cercosporella-Befall 
auf. Die Sorte Frühgold erwies sich im Durchschnitt 
der Jahre mit einem Befallswert von 5,0 als am wenig-
sten anfällig. Demgegenüber hatten die Sorten Fema, 
Pfeuffers Schernauer und Bauländer Spelz hohe Befalls­
werte von über 6,5. 
Bei der Beurteilung des Halmbruches fielen die Er­
gebnisse wesentlich günstiger aus als bei den Befalls­
auswertungen (Tab. 1). Zwischen den geprüften Win­
terweizensorten gab es in der Halmbruchanfälligkeit 
größere Unterschiede als im Primärbefall. Bei den Win­
terweizensorten zeigten Frühgold, Joss, Lapis und Top­
fit einen auffallend geringen Anteil mit Halmbruch 
(Durchschnittsbonituren bis zu 2,3). Dagegen hatten die 
Sorten Benno, Fema, Mauerner Grannen, Osser, Pfeuf­
fers Schernauer und Bauländer Spelz hohe Halmbruch­
werte (über 5,0). 
In Tabelle 2 sind die Befallswerte von dell' Sommer­
weizensorten aufgeführt. Erst in den Jahren von 1972 
bis 1974 gelang es, aufgrund der regenreichen und re­
lativ kühlen Sommermonate Unterschiede in der Cerco­
sporella-Anfälligkeit zwischen den Sommerweizensorten 
festzustellen. Völlige Resistenz wurde auch nicht bei 
den Sommerweizensorten gefunden. Am besten schnit­
ten hier die beiden Sorten Solo und Bali mit Befalls­
werten von 4,9 bzw. 5,5 ab, während Adler, Arin, Ja­
nus, Kleiber und Selpek im Durchschnitt der Jahre die 
höchsten Befallswerte (über 6,2) aufwiesen. Bei den 
Sommerweizensorten sei zum Halmbruch vorweg be­
merkt, daß dieser bei ihnen wesentlich später als bei 
den Winterweizensorten auftrat. Dennoch konnten bei 
den Sommerweizensorten deutliche Unterschiede in der 
Halmbruchanfälligkeit festgestellt werden. Zu den we­
niger halmbruchanfälligen Sorten gehörten in erster 
Linie Solo, Bali und Fundus, die in allen Versuchsjah­
ren keinen bzw. nur einen geringen Anteil Halmbruch 
(Halmbruchwerte von 1,5-1,8) hatten. Demgegenüber 
wiesen die Sorten Adler, Arin, Janus und Kleiber die 
höchsten Halmbruchwerte (Durchschnittswerte von 6,0 
bis 7,3) auf. 
2 Gaeumannomyces graminis 
Der Erreger Gaeumannomyces gram1ms verursachte 
an Weizen ebenfalls wie C. herpotrichoides eine mehr­
seitige Schadwirkung. Diese äußert sich einmal in dem 
Primärbefall an Wurzeln und Halmbasen und zum an-
. deren in der Notreife. Wie aus den Befallsuntersuchun­
gen hervorging (Tab. 3), konnten bei den Winterwei-
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zensorten weder völlige Resistenz noch Toleranz fest­
gestellt werden. Unter Toleranz ist der Ophiobolus­
Befall ohne Notreifeerscheinungen zu verstehen. An 
allen Winterweizensorten wurden hohe bis sehr hohe 
Befallswerte ermittelt, wobei in den Jahren 1971/72 
und 1972/73 gegenüber 1973/74 und 1974/75 im Durch­
schnitt höhere Befallswerte festgestellt wurden. Die 
Sorten wiesen zwar Unterschiede in der Anfälligkeit 
auf, die aber nur im hohen Befallsbereich lagen. 
Die Beurteilung der Winterweizensorten nach dem 
Ausmaß des Folgesymptoms „Notreife" ergab (Tab. 3), 
daß hier unterschiedliche Reaktionen vorlagen. Am 
wenigsten trat die Notreife bei den Winterweizensor­
ten Berthold, Burma, Osser und Cyrano trotz eines 
hohen Gaeumannomyces-Befalls auf. Demgegenüber 
hatten die Sorten Diplomat, Frühgold, Joss, Kormoran, 
Lapis, Pfeuffers Schernauer, Saturn, Uranus und Cari­
super starke Notreifeerscheinungen. 
Im Vergleich zu den Winterweizensorten wiesen die 
Sommerweizensorten einen etwas höheren Befallsgrad 
auf (Tab. 4). Schwach befallene Sorten waren auch hier 
nicht vorhanden. Bereits in früheren Untersuchungen 
wurde bei keiner anderen Getreideart (MIELKE 1974) 
der Pflanzenbestand so stark ausgelichtet wie beim 
Sommerweizen. Die frühzeitig abgestorbenen Sommer­
weizenpflanzen konnten bei der Befallsbeurteilung 
nicht mit erfaßt werden, der Befallsgrad wäre hier 
sonst höher ausgefallen. Die Notreifebeurteilung 
(Tab. 4) an den Sommerweizensorten war aufgrund der 
stark ausgelichteten Bestände nur sehr schwierig durch­
zuführen. Es konnte keine Sorte gefunden werden, die 
durch keine bzw. eine geringe Notreife in allen Ver­
suchsjahren auffiel. Starke Notreifeerscheinungen wie­
sen die Sorten Adler, Janus, Kleiber, Opal und Solo 
auf. 
Diskussion 
Wie aus den Resistenzuntersuchungen hervorgeht (Tab. 
1 und 2), brauchen Cercosporella-Befall und Halmbruch 
Tab. 3. Infektion mit Gaeumannomyces graminis-Anfälligkeit von Winterweizen-Sorten 
primäre Befallssymptome1) , paras. Notreife 
in den einzelnen Jahren im 4jährigen 0 
Sorten 1971/72 1972/73 1973/74 1974/75 im 0 3 
1 Benno 6,6 7,4 6,6 6,2 6,7 4,0 
2 Berthold 6,6 6,8 7,3 6,0 6,7 2,3 
3 Bongo 7,0 6,7 6,8 6,7 6,8 4,0 
4 Burma 6,4 7,1 7,2 6,4 6,8 3,0 
5 Caribo 7,2 6,9 6,2 6,7 6,8 5,0 
6 Carstacht 7,2 6,5 7,0 6,7 6,9 3,3 
7 Clement 6,8 6,7 5,6 7,0 6,5 4,3 
8 Dietrich 7,1 7,3 6,6 6,7 6,9 3,8 
9 Diplomat 7,5 7,4 6,5 6,9 7,1 5,8 10 Feldkrone 6,7 7,6 4,5 6,1 6,2 4,3 
11 Fema 7,0 6,6 6,4 7,1 6,8 3,8 
12 Ferto 7,1 7,3 6,8 6,8 7,0 4,5 13 Florian 7,8 7,9 5,7 6,8 7,1 4,3 14 Frühgold 6,8 7,5 6,7 6,4 6,9 4,8 15 Hamlet 5,1 6,8 6,03) 3,5 
16 Joss 7,1 6,5 6,4 6,8 6,7 4,5 
17 Jubilar 7,1 7,7 7,0 6,8 7,2 4,5 
18 Kormoran 6,5 7,3 6,0 6,4 6,6 6,3 19 Kranich 7,1 6,6 6,8 6,2 6,7 3,8 
20 Lapis 6,9 7,5 6,8 6,7 7,0 4,8 
21 Linos 7,0 7,4 6,6 6,6 6,9 4,8 
22 Magnet 6,6 6,8 6,1 6,4 6,5 3,0 
23 Mauer. Gr. 7,2 6,7 7,5 5,9 6,8 3,8 
24 Osser 6,8 7,1 6,9 6,4 6,8 2,0 
25 Paladin 7,1 7,3 6,6 6,5 6,9 4,3 
26 Pantus 6,9 7,2 6,9 6,0 6,8 3,5 
27 Perseus 7,1 7,2 6,5 6,8 6,9 4,3 
28 Pf. Sehern. 7,5 7,4 6,8 7,0 7,2 4,3 
29 Progress 6,8 7,2 6,4 6,1 6,6 4,5 
30 Saturn 7,0 7,1 6,6 6,1 6,7 4,3 
31 Topfit 7,2 7,5 6,6 6,5 7,0 4,3 
32 Uranus 7,6 7,1 6,7 6,6 7,0 5,5 
33 M. Huntsman 7,1 6,2 6,6 6,6') 4,0 
34 Monopol 7,2 6,4 6,4 6,74) 3,3 
35 Carimulti 6,8 6,8 6,9 6,84 ) 5,0 
36 Carisuper 7,3 7,5 7,6 6,9 7,3 5,3 
37 Disponent 6,8 7,0 6,4 6,74) 4,3 
38 Vuka 6,8 6,6 6,73) 2,5 
39 Cyrano 6,9 6,5 7,4 5,8 6,7 2,8 
40 Bau!. Spelz 6,7 6,3 6,2 6,9 6,5 4,5 
0 7,0 7,1 6,6 6,5 6,8 4,1 
1) Nach der Bonitierungsskala. von 1,0 bis 9,0 nach Mielke 1974
2) Die Notreife wurde 3 und 1 Woche vor der Ernte nach der hierfür entwickelten Skala bonitiert (Mielke 1974)
3) Nur 1973/74 und 1974/75 geprüft
4) Nur 1972/73, 1973/74 und 1974/75 geprüft
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l 2 ) 
6,0 
4,0 
6,0 
3,5 
6,0 
6,0 
6,0 
5,5 
7,0 
5,5 
5,5 
6,5 
5,8 
6,8 
5,53) 6,8 
6,3 
6,8 
5,8 
6,8 
6,3 
5,8 
5,3 
3,8 
6,3 
4,8 
4,8 
7,3 
6,3 
7,0 
5,8 
6,8 
5,3') 
6,3') 
6,04) 
6,8 
6,04 ) 
4,53 ) 
4,0 
5,3 
5,8 
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Tab. 4. Infektion mit Gaeumannomyces graminis-Anfälligkeit von Sommerweizen-Sorten 
primäre Befallssymptome') paras. Notreife 
in den einzelnen Jahren im 4jährigen 0 
Sorten 1972 1973 1974 1975 im 0 3 l 2 ) 
1 Adler 7,2 7,4 7,5 6,8 7,2 5,3 7,3 
2 Arin 7,8 7,0 6,8 6,4 7,0 4,8 5,8 
3 Bali 7,5 7,1 7,5 6,8 7,2 4,0 5,8 
4 Janus 7,5 7,1 7,6 6,5 7,2 5,0 7,0 
5 Justin 7,5 6,8 7,2 6,6 7,0 4,5 6,5 
6 Kleiber 6,8 7,1 6,9 6,8 6,9 4,0 6,8 
7 Kolibri 7,4 7,0 6,0 6,6 6,8 4,o 6,0 
8 Mephisto 7,2 7,2 7,6 6,7 7,2 4,0 5,5 
9 Opal 7,6 7,4 6,8 6,6 7,1 4,0 6,8 
10 Sirius 7,2 7,0 7,3 6,5 7,0 4,3 6,0 
11 Solo 7,7 7,1 7,2 6,6 7,2 4,8 6,8 
12 Fundus 7,2 7,4 7,6 6,9 7,3 4,0 6,0 
13 Selpek 7,6 7,2 7,2 6,8 7,2 4,0 5,5 
0 7,4 7,1 7,2 6,7 7 ,1 4,4 6,3 
1) Nach der Bonitierungsskala von 1,0 bis 9,0 nach Mielke 1974 2) Die Notreife wurde 3 und 1 "\V"oche vor der Ernte nach der hierfür entwickelten Skala bonitiert (Mielke 1974)
nicht immer parallel zu verlaufen. Diese Feststellung 
konnte bei den Winterweizensorten Joss, Lapis, Topfit 
sowie bei der Sommerweizensorte Fundus gemacht 
werden, die trotz hoher Cercosporella-Befallswerte nur 
einen geringen Halmbruch hatten. Offenbar hat sich 
hier die bessere Standfestigkeit der o. a. Sorten gegen­
über dem Cercosporella-Befall durchsetzen können. Bei 
den Winterweizensorten erwiesen sich einige als wenig 
halmbruchanfällig; ob die neuen Sorten Maris Hunts­
man, Monopol und Hamlet, die nur zwei- bzw. drei­
jährig geprüft wurden, in die gleiche Gruppe einzuord­
nen sind, wird sich erst in den nächsten Vegetations­
perioden herausstellen. 
Auch bei Gaeumannomyces-Befalls- und Notreife­
untersuchungen konnte in einigen Fällen festgestellt 
werden, daß die Notreifeerscheinungen (Folgesymptom) 
nicht immer mit den Befallsergebnissen übereinstimm­
ten. Dies traf für die Sorten Berthold, Burma, Osser 
und Cyrano (Tab. 3) zu, bei denen die Notreife am 
wenigsten auftrat, obwohl diese Sorten stark mit G. gra­
minis befallen waren. Die geprüften Sommerweizen­
sorten hatten im Durchschnitt der Jahre einen höheren 
Gaeumannomyces-Befall gegenüber denjenigen des 
Winterweizens. Die Ursache hierfür dürfte auch in der 
schnellen Entwicklung des Erregers bei den Frühjahrs­
infektionen gelegen haben, die durch den aufgelocker­
ten und somit schneller erwärmten Boden begünstigt 
wurden. Zu diesem Zeitpunkt war dagegen der Er­
reger der Schwarzbeinigkeit in den Winterweizenpar­
zellen noch gar nicht zur Entfaltung gekommen, d. h. 
die Temperatur im ungelockerten Boden war für das 
Wachstum des Pilzes zu niedrig. Demgegenüber war 
die Entwicklung des Winterweizens bereits in vollem 
Gang, so daß der Gaeumannomyces-Befall in diesem 
Zeitraum von den Winterweizensorten „überwachsen" 
werden konnte. 
Die Sortenbeurteilung auf Anfälligkeit für C. herpo­
trichoides und G. graminis ergab weiterhin, daß zwi­
schen Cercosporella- und Gaeumannomyces-Anfällig­
keit offenbar keine Relation bestand. Den besten Beweis 
dafür lieferten die Sorten Frühgold (Tab. 1 und 3) und 
Solo (Tab. 2 und 4), die sich für den Erreger C. herpo­
tr ichoides als nur wenig anfällig erwiesen, aber in den 
Resistenzuntersuchungen gegen G. graminis hohe Be­
fallswerte und starke Notreifeerscheinungen hatten. 
Vorliegende und frühere Untersuchungen (MIELKE 
1970) haben gezeigt, daß sowohl bei den Winterwei­
zen- als auch bei den Sommerweizensorten deutliche 
Beziehungen zwischen der Halmbruchanfälligkeit und 
der natürlichen Standfestigkeit bestand. Unter Berück­
sichtigung dieser Ergebnisse sollten auf halmbruchge­
fährdeten Feldern, auf denen keine nichtanfälligen 
Früchte angebaut werden, nur standfeste Sorten zur 
Aussaat gelangen. Nach den vorliegenden Gaeumanno­
myces-Befalls- und Notreifeuntersuchungen, bei denen 
keine toleranten oder wenig anfälligen Winter- und 
Sommerweizensorten gefunden wurden, ist eine Sor­
tenempfehlung für Gaeumannomyces-gefährdete Ge­
biete nicht möglich. Auch wenn die eine oder andere 
Weizensorte weniger Notreifeerscheinungen aufweist, 
muß beim Anbau dieser Sorten auf Gaeumannomyces­
verseuchten Feldern (Weizenmonokultur) stets mit Er­
tragsverlusten gerechnet werden. 
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